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der bezwungene Tod. 


Roman von Auguft Allan Hauff. 
28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Liane erwiderte nichts. Doch in ihrem Blick lag ein 
glühendes Verſprechen. Sie ſagte, indem ſie ſich ebenſo 
beherrſchte wie er: „Herr Branſen, ich wünſche Ihnen 
alles Gute!“ Sie reichte ihm ihre Hand hin, und als 
ſie ſah, daß Branſen ſich ſtumm verneigte, ſtreifte ſie 
den Handſchuh ab und ſchenkte ihm die entblößte Hand 
zum Kuß. 

„Ich danke Ihnen, ſagte er mit aufrichtigen Blicken. 

„And ich danke Ihnen.“ 

Er ſah ſie fragend an. 

„Ich habe Ihre Blumen erhalten,“ lächelte Liane 
und war ſtolz, glücklich und von Freude erfüllt wie nie 
zuvor. Sie ging mit ſtrahlenden Augen und fuhr in 
die Oper. N 1 

Eines Tages ſtürzte Rudi mit einem großen Roſen⸗ 
ſtrauß ins Zimmer. Gleich hinter ihm ſprang „Wolf“, 
alias „Hippokrates“, herein und kläffte die Roſen an, 
die Branſen in der Hand hielt und erſtaunt betrachtete. 
Es war, ſolange er lebte, noch nicht vorgekommen, daß 
ihm jemand Blumen ſchickte. Keine Karte, anonym. 


Rudi erzählte, 


ö | eine Dame habe ihm die Roſen 
gegeben und ihm geſagt, er möchte den Strauß Herrn 
Herolder überbringen. Rudi hatte fünfzig Pfennig für 
‚feinen Gang erhalten und ſtrahlte. Und Branſen nickte, 
ernſt, durchglüht, und dachte: „Warum iſt Liane nicht 
ſelbſt gekommen?“ : 

Aber nach einer Woche kam fie ſelbſt. Es war 
gerade an jenem Tag, an dem ſeine Erwiderung auf 
den öffentlichen Brief Hirnbringers und Schwamms 
durch die Preſſe lief: er führte aus, daß das jetzige 
Serum ein Kinderſpiel gegen das Kommende ſei. Er 
hoffe längſtens in einem Jahr ... Anterzeichnet: 
Herolder. Blom. Tribourdeaux. 5 

Liane trat ein und warf einen raſchen Blick durch 
das Laboratorium. „Sind Sie allein?“ N Fi 

„Ja, Frau von Janotta, ganz allein.“ ; 
Mit vollendetem Freimut reichte ſie ihm die Hand, 
ein nachdenkliches Lächeln auf den ſchöngeſchwungenen 
Lippen. Sie trug einen ſeidenen Mantel von der Farbe 
flüſſigen Stahls, einen kleinen, runden Hut, der eine 
Nuance dunkler war, und ſchwarze, lange Handſchuhe. 
Ein Blaufuchs ſchmiegte ſich um ihren Hals. Durch das 


matte, verwiſchte Blaugrau der Kleidung erſchienen ihre 


Augen viel heller, als ſie wirklich waren. 

Sie ließ den Blick durch den Raum gehen, der ſo 
kahl und erſchreckend groß und durchfegt von ſcharfen 
Gerüchen war. „Wie hübſch Sie Ordnung halten,“ 


ſagte fie, und in der Tat herrſchte hier eine außerordent⸗ 


liche Sauberkeit. Dann ſah ſie Branſen in die Augen. 
Sie fragte: „Nun wollen Sie mich ganz gewiß fragen, 
warum ich komme?“ . 5 
5 frage nicht, ich danke nur“ i 


hätte Ihnen auch keine Antwort geben können,“ 


4 Unterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt“ 


Poſen, den 19. Februar 1928. | 


ſpruch zu nehmen. 


von dem die 


fünf Minuten und gehe wieder. 


schwierige Löſung. Liane kam ihm zu Hilfe, lächelnd 5 
hantierte fie am Herd und deckte den kleinen Tiſch ian 


und in der Dämmerung hingen einzelne kalt blitzende 


Scheiben, der langſam ſtärker wurde und ſchließlich mit 
einer ſolchen Heftigkeit auf das Glasdach praſſelte, daß 


ſie lauter ſprechen mußten, um ſich zu verſtehen. 


8 


2. Jahrg. 


geſtand ſie ehrlich. „Ich hatte nichts zu tun, und da 
dachte ich, ich will doch ſehen, was Sie treiben.“ 
Branſen ſah ſie mit einem warmen, dankbaren Blick 
an. Liane hatte ihm mit dieſer Eröffnung Feuer ins 
Herz geworfen. Sie knöpfte ihre Handſchuhe auf, und 
dieſe Tätigkeit ſchien ihre ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
Ihm aber war ganz, als wenn 
Deiter zu ihm gekommen wäre. Es war wie in der alten 
Zeit, ganz ſo. 
Liane hatte auf dem Weg mit ſich gekämpft, abeı 
nun hatte ſie ihr ganzes Selbſtbewußtſein zurückgewon⸗ 
nen. Sie war dieſen Weg gegangen und damit baita! 
Sie wußte, was ſie getan hatte, und war entſchloſſen, 
alle Konſequenzen auf ſich zu nehmen Nun gut. mochte 
kommen wer wollte und ihr ſagen: „Du biſt nicht beſſer 
als dieſer da!“ Sie wollte gar nicht beſſer ſein; denn 
„dieſer da“ war ein Mann, der in die Sterne griff und 
mit ihnen ſpielte. „Dieſer da“ war ein Mann — oh. ſie 
hatte in der letzten Woche alle Zeitungen geleſen — 
berühmteſten Leute mit einer tiefen Wer: 
beugung ſprachen. Und wenn dieſe berühmten Leute von 
ihm ſprachen, ſo ſchwelgten ſie in Superlativen und 
konnten ihn nicht genug beglückwünſchen! Das war 
Branſen, der ihre Schweſter erſchoſſen hatte, der es fall 
lächelnd angeſehen hatte, wie ſie ſelhſt verhaftet wurde, 
Doch fie ſagte ſich: „Er iſt gar nicht Branſen. es iſt ein 
Mann namens Herolder, und außerdem ich komme auf 
Mehr nicht!“ 
Tee, als bereite er eine beſonders 


Branſen braute 


Laboratorium. N 


Sie ſaßen dicht an der Glaswand, und ein ununter⸗ 2 


brochenes Rollen der Untergrundbahn und ein ſtetes 
Klirren der Automobile drang bis herauf. Es dämmerte, 
Lichter. 


Ein ganz feiner, leiſer Regen klopfte an die 


durch die Fenſter kein Licht mehr zu ſehen war und daß 

Branſen ſchlug einen herzlichen und freudigen Ton. 
an, als ſei die Frau neben ihm nur eine Viſion Yeſters. 
„Liane,“ ſagte er mit einem leuchtenden Blick und ſtreckte 
ihr die Hand hin, „Sie können nicht wiſſen, wie ſehr 
iſt mich freue, daß Sie gekommen find,“ Er hatte die 
Hand ausgeſtreckt, aber Liane nahm ſie nict. 

Sie blickte ihn auch nicht an und fühlte plötzlich 
wieder Scheu. Branſen durfte nicht glauben, daß ihr 
Beſuch einen anderen Zweck hatte als den des „Sie 
wollten von Ihrer Arbeit ſprechen,“ ſagte fie, um über 
dieſen Augenblick hinwegzukommen. e 5 


7 


Branſen lächelte verwirrt und erwiderte langjam!: 


„Wird es Sie wirklich intereſſieren, Frau von Janotta?“ 
„Ich würde Sie ſonſt nicht bitten.“ ’ 
Branſen lehnte ſich zurück und fragte ſich, warum 


er das Verlangen habe, Liane ſein Geheimnis anzuver⸗ 
trauen, wie er es Neſter anvertraut hatte. War ſie denn 
wirklich Yeſter? Sie bemühte ſich, es nicht zu ſein. Sie 
ahnte vielleicht gar nicht, warum er ſie nach ihrem Tanz⸗ 
Er brauchte keinen Waffenſtill⸗ 


abend angerufen hatte. 


ſtand. Er brauchte kein Jahr Friſt. Das waren nur arbeiter waren nun ſoweit gekommen, daß der unbe⸗ 
Vorwände geweſen. Aber ſie ſchien es nicht zu wiſſen. kannte Faktor gewiſſermaßen mathematiſch auszurechnen 
Liane ſah ihn erwartungsvoll an, während der Dat. Branſens Hoffnung lag im Silber. And je mehr 
Regen rauſchte. er die Geheimniſſe des Silbers erforſchte, je mehr be⸗ 
Da ſetzte er ihr ſein Geheimnis auseinander, das gann er zu fiebern. Dies Fieber war ſein gewöhnlicher 
außer Blom und Tribourdeaux niemand kannte. Gut⸗ Zustand. Seine Laune war ausgezeichnet. Er ſah ſtets 
mütig lächelnd ſprach er eine Stunde lang ganz |9, als heiß und angeregt aus. Sein Kopf ſaß noch freier auf 
wenn er nur ein neues Impfſerum gefunden habe. den Schultern, und dieſe Schultern waren noch breiter 
Liane ſtaunte und verſtand nicht. Ihr Kopf wurde ganz und ſtärker geworden. N 
heiß. Ihre Bruſt hob und ſenkte ſich, als wenn ſie ſchnell Liane kam jeden Abend pünktlich um ſechs Uhr bei 
gelaufen wäre. And all das Furchtbare, das ſie erlebt Branſen an, und Branſen erſtattete ihr mit faſt pedan⸗ 
hatte. wurde plötzlich klein und unbedeutend. tiſcher Gewiſſenhaftigkeit Bericht. Er drückte ſie in den 
Als er geendet hatte, ſagte ſie mit einem Blick voll Seſſel nieder und dozierte: „Es iſt etwas Wunderbares 
grenzenloſer Bewunderung: „Ich glaube, daß Ihr Plan em das Silber. Genau fo, wie kein Menſch prophezeien 
der gewaltigſte iſt. den je ein Menſch erdacht hat.“ kann. was für Werte wir einmal aus der Luft greifen 
Branſen erwiderte gutmütig und beſcheiden: „Das können, iſt es unbeſtimmbar, was alles im Silber liegt. 
kann man heute noch nicht ſagen. Aber vielleicht kommt Gott hat die Natur kompliziert geſtaltet, aber nicht ſo 
doch mein Tag.“ kompliziert. daß wir nicht doch hinter ſein Geheimnis 


Liane konnte kein vernünftiges Wort mehr ſprechen. kommen könnten.“ Br . . 
Der Raum wurde endlos, und die graubeſchlagenen Glas⸗ „Ich weiß es nicht,“ entgegnete Liane nachdenklich, 
wände rückten immer weiter fort. Wären nicht die „mir'ſcheint immer, daß der Menſch nur ein Staubkorn 
Zeitungen voll von „Herolders Serum“ geweſen, ſie iſt und ebenſo Tier wie die Wefen, die um uns leben. 
hätte ihn für einen Phantaſten gehalten. Branſen ſah „Sagen Sie das nicht,“ ereiferte ſich Branſen mit 
aber nicht aus wie ein Phantaſt. Er war wohl ein brennendem Geſicht. „Der Menſch iſt ganz gewiß kein 
Grübler und ein Sonderling aber er hatte einen ſtarten, Staubkorn. Der Menſch beſitzt eine geheimnisvolle 
ſicheren Blick. 5 den lı 55 san ar nn anderen un 
Als Liane ſich verabſchiedete, verſprach fie, dann und unkerſcheldel⸗ r tun Gott Anrecht, wenn wn 
wann nach ei a ſehen. Sie apt ſich be⸗ haupten, er habe uns ſtiefmütterlich auf die Welt ge⸗ 
mühen, ihm bei feiner großen Arbeit zu helfen, wenn ſchickt. 
ſie es vermöchte. Und als ſie ging, da war für Branſen Sie ſitzen nun und ſchweigen ſehr lange. 
Veſter gegangen. g „Wollen wir Licht machen?“ fragte Branſen. f 
In Liane ging eine ſtarke, nach außen hin nicht Liane nickt, ganz unmerklich. Branſen erhebt ſich 
hervortretende Veränderung vor. Sie begann ein und ſtreift an ihr vorüber. Da ergreift ſie ſeine Hand. 
Doppelleben zu führen, ohne ſich deſſen bewußt zu And Branſen beugt ſich plötzlich zu ihr nieder und 
werden. Sie blieb ihrem Mann eine treue Gattin, ſeine Lippen berühren die ihren. Im nächſten Augen⸗ 
gleichzeitig waren ihre Gedanken anderwärts. Janotta blick fährt Liane zurück. Sie ſtößt einen kleinen er⸗ 
ſaß den ganzen Tag in Geſchäften und kam ſpät abends ſtickten Schrei aus, der wie ein Schrei um Hilfe klingt. 
nach Haufe. Er ahnte nicht, daß Liane gerade vor ihm ſteht auf, verharrt eine Weile regungslos und ver⸗ 
gekommen war. Er ahnte nicht, was in ihr voraing. ſchwindet im Dunkel. Eine Tür geht. 
Sie war ganz beſeſſen von der Idee, Branſen ein Stück Und Branſen regt ſich nicht; er ſteht wie verſteinert 
des Weges, der ihn zur Anſterblichkeit führen mußte, da und fühlt ſein Herz klopfen 
wie ſie glaubte, zu begleiten. Das Leben war ihr ein⸗ Dann fand er ſich zurecht. Er entdeckte plötzlich 
fach inhaltlos, wenn ſie nicht täglich hörte, wie es um einen Stern auf dem Vorhang und ſchaltete Licht ein. 
ſeine Arbeit ſtand. Sie nahm an allem teil. Sie lebte Da verſchwand der Stern. 
wahrhaft in Branfen. ö Li.iane kam drei Tage nicht. Branſen arbeitete am 
5 Sie kam und brachte Blumen mit, mit denen ſie Tage wie raſend und erſchien plötzlich wie ein Ge⸗ 
das unfreundliche Laboratorium ſchmückte. Sie erteilte ſpenſt in der Anatomie. „So geht es nicht,“ ſchrie er 
Branſen Ermahnungen, mehr zu ſchlafen, ſeine Haut⸗ ganz außer ſich. „Wir müſſen das Silber in dieſem 
farbe 10 ungeſund. Sie ſtellte einen großen Tannen⸗ Monat noch bezwingen!“ Blom und Tribourdeaux 
bdiuftzerſtäuber auf ſeinen Arbeitstiſch, der den Geruch ſahen ihn ſtumm an. 8 
der Säuren vertreiben ſollte. i BEN Am vierten Tage kam Liane wieder, Punkt ſechs. 
Liane erklärte ihm ſerner, daß er jeden Tag min⸗ Sie tat, als wenn nichts geweſen wäre, aber als ſie ging, 
deſtens eine Stunde ſpazieren laufen müſſe, um friſche ſagte fie: „Wir wollen nie wieder Dummheiten machen, 
Luft zu ſchöpfen; ſie verbot ihm, mehr als ein beſtimmtes Chriſtian.“ N 8 5 
Quantum zu rauchen; fie empfahl ihm, Holz zu hacken JJ EIN ; 
oder irgendeine körperliche Betätigung auszuüben. Und Bloms größter Fehler, ſeine Geiſtesabweſenheit, 
8 8 hörte auf ſie, wie er einſtmals auf Yelter gehört 
hatte. = BE RR 
Einmal kam Liane mit einem Tapezierer an, und 
der Tapezierer ſchleppte eine Anzahl von Korbmöbeln 
und Teppichen zu ihm herauf. Liane ſchuf in einem 
Winkel des langen, großen Saales eine „idylliſche Ecke“ 
und nötigte Branſen ein anerkennendes Lächeln ab. 
Die rieſigen Glaswände wurden mit langen Vorhängen 
drapiert, ſo daß man ſich vor dem Himmel verſchließen 
unte. Die „idylliſche Ecke“ aber war ein kleines 
derwerk. Ein golddurchwirktes ſeidenes Tuch hing 
15 in zum Boden herab, die Seſſel waren 
bunten Ki 


wenn er nicht gerade vor der Arbeit ſaß, wurde ihm 
eines Tages faſt zum Verhängnis. Blom war derartig 
zerſtreut, daß er nicht wußte, was für Wetter war, 
wenn er ſchon den Weg zur Anatomie hinter ſich hatte. 
Was für ein Datum der laufende Tag trug, wußte er 
nie; fragte man ihn nach dem Monat, ſo konnte er nur 
ſelten Auskunft geben. Tribourdeaur hatte ihn einmal 
nach der Zeit gefragt, und darauf ſoll Blom geantwortet 
haben (behauptet der Franzoſe): „Herr Tribourdeaux, 
ich bitte Sie, ſich nicht in meine privaten Angelegen⸗ 
heiten einzumiſchen!“ 5 5 d 
Leute, die Blom nicht kannten, hielten ihn für einen 
asketiſchen Träumer; Blom war aber gerade das Gegen⸗ 
teil. Man mußte ſich Blom anſehen, wenn er mit leicht 
gekrümmtem Rücken in ſeine Arbeit verſunken war! 
Sein ganzer Körper war ſchlaff und gelöſt wie im Schlaf, 
aber ſeine ſonſt verſchleierten Augen ſprangen ihm förm⸗ 
lich aus dem Kopf heraus. Bloms Zerſtreutheit war 
nichts weiter als Konzentration auf ſeine rbeit. Andere 


ſen geſchmückt, und eine Stehlampe mit 
ken Schirm ſpendete dunkelgrünes Licht. Und 
Lampe ſtand eine große, wunderſchöne Zimmer⸗ 
s ungaſtliche Laboratorium, deſſen Anblick 
enſchen melancholiſch machen konnte, 

res, freundlicheres Geſicht. 
t ſchritt fort; er und feine Mit⸗ 


hörte aber nie auf zu arbeiten! Er arbeitete im Wachen daran herum. Lerne es lieben. 
wie im Schlafen. Er arbeitete andauernd. Und er es iſt. Du mußt nicht hindurchſehen wollen Es verliert ſeinen 


m der namenloſen Verwirrung aller Dinge. Blicke ſie nicht 
an! Sie find ſehr krank, dein Blick beängſtigt fie. a allein. 
8 t i gut. Du dar 


re täglichen Arbeitsſtunden Blom  Darfit fie nicht von allen Seiten ſehen wollen. Laß fie gewähren 
aben ih glich ö 1 Sei zufrieden mit dem Antlitz, das ſie dir zukehren. Deute nicht 
Lerne ſehen, wie gut und einfach 


Menſchen h 


hatte einmal den famoſen 1 0 nn an mußt es lieben in feiner Einfalt In feiner Eins 
für ihre Mahlzeiten über zehn nuten gebrauchen, Fu darſſt mich nicht anblicken! Ve | 
[nd se en ug den ne 5 eh lin 9 e h ee ver 
e r, er war ein enſch, na e n meine gange Kraft au je. Eine ſtrömende, hinreißende Zärllich⸗ 
en konnte. keit hat mic) gepackt. Ich ſchütte mich aus vor 11 5 ee 
ſtell Weſen streichelt über ihre ſchmalen Kinderhände 
faßten mtl aus. den VVV 
{ ge. = eigt aus. Sie fie nicht um. ie Bahn ſchon wies 
gung mit großen, gewaltigen Problemen ließ ihm alles der fährt, I ich ſie noch einmal, durch die 5e 
albern erſcheinen. was menſchlich war. Er haßte das Autos, durch das Gewoge der eiligen, haſtenden Menſchen hin⸗ 
Perſönliche im Leben. Frauen und Geld waren ihm 


17 55 unter 85 Au 1 Bee) Behlehkern, 15 
ihre, nur eine unde, dann iſt es untergetaucht, wie eine leuch⸗ 
gleichgültig: er nahm von beidem nicht mehr Beſitz, als 90 

unbedingt nötig war. f 


tende Schaumkrone zerſprungen über der fortwogenden Flut. 
(Fortſetzung folgt.) 


Warum 11 es noch immer vor mir? Warum komme ich 
nicht los davon? Warum quäle ich mich? 

In der Straßenbahn. 

Von Georg Grabenhorſt. 


Wie einſam iſt eine Seele vor der anderen, wie einſam, wie 
hilflos und ohn mächtig in aller Bereitſchaft und Demut! 
Sie ſteht mir gegenüber. Auf irgend einer Station iſt ſie 
eingeſtiegen Ich bemerke ſie erſt an ihren} weißen Handſchuhen. 


Der Zufall als der größte Entdecker und Erfinder. 


Betrachten wir die Geſchichte der wichtigen Entdeckungen und 
Erfindungen, ſo erkennen wir ſtaunend, ein wie geringfügiger 
Zufall oft zu völligen Umwälzungen geführt hat. A erdings 
dürfen wir dabei nicht überſehen, daß der Menſch, dem dieſer Zu⸗ 
fall begegnete, über ein e geſchärftes Beobachtungs⸗ 
bermögen verfügt und Logik und Scharfblick genug beſitzt, um ie 
ganze Tragweite eines einzelnen, oft unbedeutenden Ereigniſſes 
zu erkennen. Sonſt wären wir ja alle miteinander Erfinder und 
Entdecker, denn einem jeden von uns geſchehen minütlich Dinge, 
aus denen ein Genie neue Lehren Fos „neue Tatſachen ableitet, 
neue Einrichtungen kombiniert. enn wie oft haben wir alle 
nicht in einem Garten geſeſſen und haben den Apfel vom Baum 
fallen ſehen — und doch mußte erſt ein Newton kommen, um 
aus dieſem alltäglichen Geſchehnis das Geſetz der Schwer ⸗ 
kraft herzuleiten, das die Grundlage für den Mechanismus der 
Welten, für die Bewegung der Planeten und die gegenſeitige An⸗ 
ziehung und Abſtoßung der Moleküle geworden ift. 

Die Menſchheit, wie ſie nun einmal beſchaffen, pflegt gegen 
dieſe großen Entdecker zunächſt Front zu machen, ſie entweder zu 
belächeln oder anzugreifen, je nach dem Grade der Wichtigkeit der 
Entdeckung. Dafür ſind geſchichtlich ſehr viele Beiſpiele anzu⸗ 
1 Einen beſonders ſchwierigen Standpunkt hatten dieſe 

ahnbrecher neuer Ideen zur Zeit der Renaiſſance und Refor⸗ 
mation, als auf allen Gebieten ein verſtockter Autoritätsglaube 
herrſchte. Wie man buchſtabengläubig an die Heilige Schrift 
glaubte, „glaubte“ man auch an die mediziniſche Bibel, die der 
griechiſche Arzt Galenus etwa um das Jahr 200 n. Chr. zu⸗ 
ammengeſtellt hatte, indem er in einer Reihe von Schriften die 
eisheiten der Antite in bezug auf mediziniſche Fragen, vor allem 
das Wiſſen des größten Arztes des Altertums, des Hippo⸗ 
krates, ſammelte. Tauſend Jahre lang wagte niemand dieſe 
mediziniſche Bibel des Galenus anzutaſten. Erſt die mediziniſchen 
Genies der Renaiſſance erkühnten ſich, ſelber die Natur um ſie her 


fine, daß fie ſehr Mein find, Sie haben gar keine Wimpern. 


Haut durchſcheint. = E : 
Sie blickt mich an. Immer wieder. Ich möchte ihrem Blick 
ſtandhalten. Ich möchte ſie einmal rung betpachten, ganz ruhig 
und aufmerkſam, wie ein Bild. Ihre Blicke ſchüchtern mich ein. 
Es gelingt mir nicht. 2 

Ich weiche ihren Augen aus. Ich mache ein ernſtes, unbe⸗ 
teiligtes Geſicht. Autos fahren vorüber, überholen uns, warten 
an den Halteſtellen. Radfahrer, Laſtwagen, Kindermädchen, Fir⸗ 
menſchilder, alles, was uns begegnet, was an der Straßenbahn 
vorüberfliegt, betrachte ich. Ich tue jo. Ich bemühe mich, den 
Anſchein zu erwecken, daß ich ihre Augen, ihre Blicke und ihre 
ſchmalen Hände nicht bemerke. f 0 

Ich bin ein wenig geübt darin, Gleichgültigkeit vorzutäuſchen, 
abgewandt zu erſcheinen und beſchäftigt. Ich ſpüre indeſſen nicht 
weniger ſtark die Verbindung unſerer Gegenwart, unſeres Gegen⸗ 
über, den eigentümlichen Zwang ihrer Blicke. Es paſſiert mir, 
daß ich ihm nachgebe, daß ich plötzlich, unerwartet, unmerklich 
herausgleite aus meiner Diſziplin, daß ich ihren Augen begegne, 
nicht daran vorbei kann, darüber ſtürze. Jedesmal ſchreckt ſie zu⸗ 
ſammen. Dieſes Erſchrecken, ee jähe Fortkehr erſchüttert mich. 
Ich ſtarre wieder auf die vorbei utenben Autos. Ich mache ein 
ernstes, unbeteiligtes Geſicht. Von dem ich weiß, daß ſie es un⸗ 
aufhörlich betrachtet. = ö 

Eine ſeltſame Beklemmung überkommt 1 Ich wehre mich. 
Ich finde es BE io empfindfam zu ſein. Ich finde es 
höchſt albern, die Blicke eines jungen Mädchens, das zufällig auf 
der Straßenbahn mir gegenüberſteht, blaue Augen hat wie jedes 
andere, an der ſoundſovielten Halteſtelle wieder ausſteigt und zu beobachten, und kamen durch dieſe eigenen Beobachtungen zur 
nicht mehr da iſt. Das ich nicht kenne und nicht wieder erkennen] Entdeckung der vielen Irrtümer der Galenusſchen Bibel, die u. a. 
werde. Das feinen Weg geht, der nichts mit meinem zu tun hat, behauptete, daß nur die Blutadern Blut enthielten, während die 
irgend einen der Millionen Wege, irgend wohin. Was bedrückt Pulsadern mit Luft gefüllt wären. Auf dieſer falſchen Auffaſſung 
mich? Warum quält mich ihr Blick? Was iſt dieſer geheimnis⸗ baſiert ihre ganze rankheitslehre! (Nach der man ein Fahr⸗ 
volle Strom zwiſchen uns, den ich fühle, aus dem ich mich nicht ee Menſchen behandelt hatte!) William Harvey 
befreien kann! Warum werde ich trauri ? Bin ich wieder acht⸗ entdeckte durch eigene Beobachtungen, nur durch ſcharfes Achtgeben, 
zehn Jahre? Was will dieſe plötzliche, 1 Zärtlichkeit den Kreislauf des Blutes im Menſchenkörper. Damit brach der 
in mir, dieſes Verlangen, dem fremden Mädchen übers Haar z ange ſtolze taufendjährige Bau zuſammen. Zu denen, die eben⸗ 
ſtreichen, 5 ein Wort zu ſagen, ihm Pen ihm zuzu⸗ falls gegen die Irrlehren der Galenusſchen Bibel kämpften, ge⸗ 
lächeln? Was will dieſe Flut der Gefühle FEN 2 hörte der Belgier Andreas Veſalius, der deshalb den 

Ich ſpüre, wie meine Unruhe magnetiſch auf ſie übergreift. ſchlimmſten Anfeindungen N und als wahnſinnig bezeichnet 
Ich will es verhindern. Ich ſtemme mich dagegen. Ich unter wurde, während heute ſeine Fe llungen allgemein als genial 
binde. Ich denke nichts. 5 ale es für Augenblicke ganz leer | angefehen werden. Se RENTE, 
in mir, Ohne Gedanke. ne Richtung. Nur Wille. hr viel Gelächter erregte auch der holländiſche Türhüter 

Dann entfällt mir alles. Ihre Augen fliegen darüber hinweg. Anthony van Leeuven vet in Dei der gegen Mitte 
Warum fiehit du mich an? Warum laſſen mich deine Augen] des 17, Jahrhunderte das Mikroſtop entdeckte und fo ſeltſame 
nicht los? Was bc bu? Was erwarteſt du? Was erſchreckt Dinge dadurch jah, wie nic nne ihm ein Menſch geſehen hatte. Er 
f - ich an? Was zwingt W ig SEN, konſtruierte ſelber feine Linſen und betrachtete durch ſie alles, 

Es iſt ß gut, in meine Augen zu blicken. 90 nei „daß was er irgendwie bekommen konnte. Eines Tages nahm er einen 
es nicht gut fl. Ich weiß, daß du 5 mußt. Ich kann Tropfen klares Regenwaſſer unter jeine Linſel Und in dieſem 
meinen Blick nicht anders machen. Ich abe ihn nicht in der klaren Tropfen fand er eine ganze Welt von Geſchöpfen, die 
Pane Er gehört mir nicht mehr. habe ihn verloren an die lebten, Fee n kämpften und ſtarben, die aber bis dahin 

nge dieſer Welt, und dieſe Dinge find nicht gut nie ein Menſch gekannt, geahnt hatte! Dieſer Mann, den die 

Ach vielleicht find ſie doch gut! Du darfſt 15 leich Angſt] Mitwelt auslachte, weil er allen möglichen Schmutz unter ſeine 
haben. Du darfft dich nicht fürchten. Viellei f ſte doch gut, | Linſe nahm, war der erſte Entdecker der Bakterien. Nachdem er 
and nur meine Augen 15 müde geworden und bitter. Du mußt ſie im klaren Waſſertropfen gejehen, fand er ſie von da an überall, 
Vertrauen habe. Du efft dich nicht einſchüchtern laſſen. Du auf feinem Körper, in feinem Munde, in ſeinen Exkrementen. 
mußt es glauben. Die Dinge find einfach und gut. 5 Er ſuchte nach Bakterien zwiſchen feinen Zähnen und 1 ſie 

Blicke mich nicht a: an. % ſage dir, daß es nicht gut] in luſtigen, volkstümlich gehaltenen Briefen der Akademie der 
It. kenne meine Augen. ie find krank. Sie find voll Wiſſenſchaflen in London. Eines Tages, als er wieder nach 
Fieber. Sie brennen von ihren unſäglichen Bildern. Von ihren | Bakterien ſuchte, fand er keine wiſchen ſeinen Zähnen. Er über⸗ 
aa N Sie können nicht mehr ee Sie | legte, a Dr Se En n a 1 1 8 5 
ie mpf, abgewandt, müde des Leidens, müde des Lebens, heißen ee getrunken hätte. ſtellte nun entſprechende Bere 
u $ { 5 e an und dete dabei, daß wirklich die Hitze die Bakterien 
en . 1 8 e 5 15 De der 
Slaube: die Di nd ein un ni modernen Aſeptik neu entdeckt wurde, und zwar urch den Ham⸗ 
mißtrauiſch fein. Di Harfe 1 fie herumgehen wollen. D burger Robert Koch, der auf die gleiche Weiſe wie Leeuvenhoek 


— 


die Bakterien entdeckte, nur indem er alles durch ein Mikroftop „Und wann haven Sie zum erſten Wal die Frau gekoſtet?“ 


Yetrachteie, das ſeine Frau ihm zum Geburtstag ſchenkte. Eines „Vor einem Jahr etwa,“ brachte der junge Mann ſtockend vor. 
Tages nahm er das Blut einer Kuh, die an Milzbrand gejtorben „Und feitdem — 2“ 

war, unter ſein Mikroſkop und entdeckte in dieſem Blut kleine, „Und ſeitdem !“ Der junge Mann verhüllt ſein 
kurze Stäbe, — die Milzbrandbakterien. Er überführte dieſe Haupt. 

Batterien auf geſunde Tiere, die ſofort an Milzbrand erkrankten. „Vis poetica sexualis, Pubertäts dichtung,“ mur⸗ 
Es war alſo ein lückenloſer Nachweis geführt, daß es fi; bei] melte der Dichter. „Eine ziemlich häufige Erſcheinung.“ 

gieſen Stäbchen wirklich um Milzbrandbakterien handelte. „O, grauendoll! So war alles, was mir ſo köſtlich ſchien, 

Auch die e wurde durch einen Zufall nur ein Phantom der Geſchlechtlichkeit?“ 4 
entdeckt. Die Frau des englifchen Geſandten in Konſtantinopel, „Wenn Sie wollen, ja; beſſer klingt: eine Schöpfung der 3 
Ladh Montague, berichtete im Jahre 1717, als ſie nach London [ Sehnſucht. Sehnſucht und Pubertät ſind ja weſensberwandt.“ 1 
urückkehrte, don einer Methode, den Ausbruch der Pocken zu ver⸗ „Und kann es nicht wiederkehren, wenn ich ſehnſüchtig werde, A 
Kiten. Dieſe Methode, die in Konſtantinopel von einer alten] wie einſt? Ich will das Weib meiden wie Gift.“ 4 
Frau ausgeübt wurde, beſtand darin, daß man aus den Blaſen „Zumindeſt iſt es zweifelhaft, ob ein fo einmaliger Zu. N 

1 


eines Pockenkranken Pockengift nahm und es einem geſunden tand ſi 3585 2 1 2 
Individuum unter die Haut ſpritzte. Dieſes bekam dann immer e e a ahn e de be 65 
gur eine ganz leichte Pockenerkrankung und war damit für neue iſt bekannt, daß 05 Ausbruch eines Vulkans mit dem Verſiegen 
Anſteckung unempfindlich. Lady Montague 85 von dieſer einer heißen Juelle im Zuſammenhang ſtehen kann.“ 
Methode einen ſo ſtarken Eindruck bekommen, daß ſie auf dieſe Aber jeder Dichter hat 105 Ausbeuch feiner Pubertät erlebt £ 
Weiſe einige Jahre ſpäter ihre eigene Tochter impfen ließ. Und ine 51 doch Dichter blieb = ft recht! | 
erde ein äußerſt günſtiges Reſultat an wurde, fand bie „Ja, aber wahrſcheinlich hat er ſich feine Pubertät bewahrt!“ E 
Pockenimpfung große Verbreitung in England, wie auch in Fran nt hunge wien, ch 1 5 „wen meine Ce 10 nur 4 
fei rſien] völlig ernüchtern wolle un bergeſſen könnte, ie die hohe ; 
Rur e in laren einſt beſaß! Nie, nie werde ich aufhören, um mein ber⸗ 
Europa die praktiſchen Schlußfolgerungen De gezogen 11995 daß ich e zu klagen, nie aufhören, unſäglich zu leiden, 
0 übli i i e üheren ethode - 
heute übliche P N weicht von der früh ker = en ie a ‚Kin nn en Beuen 1 
9 einer pockenkranken Kuh dem Gefunden ſchluß. „Sie find bereit, zu leiden, junger reun un aller⸗ 
ae een durch das Epen went 8 11100 wird. dings ändert ſich meine Diagnoſe. Denn Dichten iſt nicht nur: 
Auch dieſe Methode war im Orient jean in alten Zeiten befannt, fagen können, was man leidet, ſondern vor allem: leiden 
eckt werden. a können. Sie haben berechtigte Ausſicht, wieder ſehnſuchtskrank, 
Auch die Erfindung des Stetoſkops, dieſes unentbehrliche das heißt Dichter zu werden. Die ärztliche Seelenkunſt iſt heute 
Hilfsmittel bei Unterſuchung bon Lunge und Herz, iſt einem Zu- ſo weit, erkrankten Dichterſeelen — das ſind ſolche, die plötzlich zu 
fall zu verdanken. Der franzöſiſche Arzt Laennec ſah eines Tages geſund und normal geworden find — eine tüchtige N euroſe zu 
auf der Straße einem luſtigen Spiel von e Auf Der verſchreiben. 5 
ſich nun damit, „Ich will leiden!“ ; 
mit einer Stecknadel gegen die Balken zu klopfen oder darauf „Tun Sie das, junger Freund, und Sie werden Ihre poetiſche 
zu kratzen, während die andern Kinder am andern Ende des Bal⸗ Kraft wiederfinden.“ 
ſens das Ohr an das Holz drückten. Laennec ſagte ſich, daß dieſe — 


Balken den Ton verſtärken müßten und bebiente ſich von nun an Und der junge Menſch ging mit neuer Hoffnung. 
dieſer Methode bei ſeinen Unterſuchungen. Bald wurde daraufhin Der erfolgreiche Dichter aber lächelte im Bewußtſein einer 
das Stetoſkop erfunden. guten Tat. Ein hoffnungsloſer Fall, dachte er, aber ich 
— 5 15 ihm 9 110 5 9 9 Den das 
8 eben erträglich u detiſch machen. terbenden ermöglicht man 
. Der Dilettantalide. ein fanftes Hinüberſchlummern. Solchen Menſchen mit Dichter, 
5 Eine Konſultation von Hans Natonek. ſehnſucht ohne Dichterkraft muß man eine Injektion „Dichterleid“ 


{ 5 5 ö ; ben. Enthuſiasmus für verſchüttete Dichterſeelen. Ein Di⸗ 
Ein junger Menſch, der mit zwanzig Jahren ſchon erſtaunlich g° er g ; 
1110 besten ce hatte, fühlte fie innerlich leer und lettant mehr. Ein Dilettantalide. 
fonſtatierte ſchon ſeit längerer Zeit ein Schwinden ſeiner dich⸗ ö 
kerifchen Kräfte | m Aus aller Welt. * 
Da beſchloß er, ſein Leid dem bedeutenden Dichter S. zu | 
beichten. Er glaubte, daß er ſich keinem ee anber⸗ Moderne Aegypter. 5000 Mitglieder einer philoſophiſchen 
trauen könnte, denn S. war nicht nur ein erfolgreicher Dichter, Sekte in Kalifornien wollen nach Telel⸗Amarng am Nil über⸗ 
sondern auch ein geſchätzter Arzt und Pſychoanalytiker. ſiedeln, um dort das Leben der Aegypter um die Zeit 1300 v. Chr. 
„Meiſter“, begann der junge Menſch, „ich, habe das Glück des zu führen. Sie wollen auch die damalige Kleidung tragen und 
Schaffens in vollen Zügen genoſſen, und viele Menſchen glaubten nach den Geſetzen des damaligen Herrſchers leben. 
an men Dichtertum. Nun iſt ſeit einem Jahr alles in mir ber Wann wurde zuerſt gewürfelt? Durch alle Jahrhunderte 
ſiegt. Nichts regt ſich mehr und drängt zum Worte. Eine] hindurch hat die Menſchheit gewürfelt. Würfel findet man ſchon 
Stummheit, ſtarr und hartnäckig, hat ſich auf meinen Mund ges auf ägyptiſchen Monumenten abgebildet. Man fand ſie auch unter 
legt. Iſt es denkbar, daß ein Schicksal ſo grauſam ift, einenſden Trümmern des alten Theben. Man ſagt, daß Palamedes, 
Menſchen göttlich zu beſchenken, um ihm dann höhniſch zu offen einer der Helden, die um 1244 vor Chriſtus gegen Troja zogen, 


baren, dies Geſchenk ſei nur eine Leihgabe geweſen!“ fo wie wir fie kennen, gebraucht habe. Doch lange vorher wurde 
der erfolgreiche Dichter ſtrich feinen Bart und prüfte den ſchon mit numerierten Kubusſen geſpielt. Uebrigens braucht man 
erregten Füngling mit einem langen Blick. nur das erſte beſte Werk eines alten griechiſchen oder römiſchen 


5 „Es iſt allerdings denkbar —, ſagte er und ſtrich wieder] Schriftſtellers zu leſen, um zu merken, das Würfelſpiel da⸗ 
benen Bart und ſah den Jüngling noch tiefer an und ſchwieg. a een beſaß. 5 ee 
Dieſer aber, ohne abzuwarten, was jenem denkbar ſei, ſprach“ Vom Fiſch zur Perle. Die kün tlichen Perlen, die in ber 
bewegt weiter: „Und ich habe es doch genoſſen, wie ſüß es iſt, und gegenwärtigen Mode eine fo grobe, olle ſpielen, verdanken ihre 
ich kann in einer Welt nicht leben, in der ich nicht dichte Dichtend Schönheit nicht etwa einer chemiſchen Substanz ſondern einem 
ward mir das Bewußtſein der Welt, und ich verliere es, ich ver⸗ feinen, 10 bis 20 Zentimeter langen Fichſchen, der Ukelei 
liere mich, wenn mir die Gabe nicht wiederkehrt, die mir in] (Alburnus lucidus), deſſen Körper mit wundervoll glänzenden 
meinem Echo Kunde gibt von dem ſüßen Lärm ber Welt. Großer] Silberſchuppen bedeckt iſt. Dieſen Silberglanz, der von den in den 
Meiſter, meine leere berzweifelte Seele ſchütte ich vor Ihnen aus!] Schuppen enthaltenen Guaninkriſtallen herrührt, kann man nun, 
Gibt es nicht Arzt und Heilung auch für Krankheit dieſer Art? wenn man die Schuppen der Ükelei in Ammoniakflüſſigkeit kocht, 
Blut, das ſtockt, iſt wieder in Kreislauf zu bringen. Der Leibſ herausziehen, und erhält dann die 1 Perleneſſenz, eine 
kann purgiert werden — und die Seele nicht?) a filberglänzende Maſſe, welche den Sunftperlen ihren Naturglantz 
Gegen die Unfruchtbarkeit iſt nur ein einziges Kräutlein ge-] berleiht. Je nach der Art der Perle wird entweder die hohle, 
machten, das die Sterilität eben nicht hervorbringen kann. Was dünne Glasperle innen mit der Eſſenz belegt, oder man überzieht 
ſie heilen könnte, müßte aus ihr ſelber kommen, — aber aus ihr leichte Gipskügelchen äußerlich mit der ſilberglänzenden enz. 
kommt ja nichts, dachte der Dichter. Laut aber ſagte er: „Haben u — s 
Sie ein Gefühl, eine Ahnung, auf welches Erlebnis dieſes Ver⸗ 
Ben dieſe Hartnäckigkeit der Seele zurückzuführen ſein 
önute?“ re g BE — — 
Der junge Mann ſchüttelte den Kopf. x In Nöten. Richter: „Waren Sie früher ſchon jemals in 
“Hatten Sie, als Sie zu dichten begannen, ſchon geliebt, —] Not? — Angeklagter: „Nun. ja. . Ich hatte mal ein 
verſtehen Sie mich recht: empiriſch geliebt, oder, wie man auch] Leihbibliothekbuch zu lange behalten und mußte eine Strafe von 
IE lücklich geliebt?“ 30 Pfennigen bezahlen.“ 5 > 1 
n, antwortete der junge Menſch, und eine ungewiſſe] Kein Vergnügen. Mann: „Aber in letzter Zeit haſt du doch 
2 eg wirklich genug Vergnügungen gehabt! Du warſt doch 0 
ging klich über das Geſicht Ball einer Ausſtellung und einem Konzert?“ — Frau: „ 
das in dieſem Augenblick ganz ärztlich] ein Vergnügen war es nicht, denn du warſt dabei!“! 
ide: Hm, 5 8 — — = 
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